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Eng war es geworden im Labor der Sicher-

heitsstufe 3** am TWINCORE. So eng, dass 

unsere Wissenschaftler kaum noch Platz 

zwischen den Sicherheitswerkbänken, Zen-

trifugen und Gefrierschränken hatten, und 

vor allem reichten die Belegungszeiten für 

die steigende Zahl an Forschungsprojekten 

nicht mehr aus. Ein Sicherheitsrisiko.

 

da sicherheit in einem Labor der sicherheits-

stufe 3** nun einmal höchste Priorität hat, 

war es an der Zeit, das Laborkonzept des 

TWINCOre zu hinterfragen. „Zum sicheren 

Arbeiten gehören ausreichend Platz und gute 

Logistik“, sagt dr. Jürgen Mertsching, Leiter 

der Biologischen sicherheit an der MHH – und 

zuständig für das sicherheitsmanagement am 

TWINCOre. Zeitgleich mit dieser entwicklung 

musste die MHH ihr altes s3-Labor wegen 

technischer Probleme herunterstufen und 

hat ein neues großes s3-Labor nach neuesten 

standards gebaut. „diese Gelegenheit haben 

wir genutzt, um die Forschungen am TWIN-

COre, die die sicherheitsstufe 3 erfordern, an 

die MHH zu übersiedeln.“

seit August dieses Jahres nutzen unsere Wis-

senschaftler nun das s3-Labor im Gebäude  

I 04 auf dem MHH-Campus. einziger Wermuts-

tropfen: der Weg in das s3-Labor bedeutet 

nun einen kurzen Gang durch die Grünanla-

gen. die Vorteile liegen jedoch auf der Hand: 

viel Platz, neueste sicherheitsstandards und 

vor allem ausreichende Kapazitäten für immer 

umfangreichere Kooperationen zwischen Wis-

senschaftlern des TWINCOre und der MHH. 

Neue Kooperationen erschließen zudem die 

Arbeit mit neuen Krankheitserregern, die noch 

mehr sicherheit erfordern, als das s3**-Labor 

am TWINCOre bieten konnte.  denn die Tücke 

stecke in den **, erklärt Jürgen Mertsching: 

In einem s3-Labor mit der sternchen-Kenn-

zeichnung darf nur mit erregern gearbeitet 

werden, die nicht über die Luft übertragbar 

sind. In einem s3-Labor ohne diese **-ein-

schränkung sind deutlich umfangreichere si-

cherheitsmaßnahmen erforderlich: Hochleis-

tungsschwebstofffilter, eine Zugangsschleuse 

sowie stufenweise abfallender Unterdruck von 

der schleuse bis in die Labore machen den 

Unterschied zwischen s3** und s3 aus. Und 

natürlich die Ausbildung der Wissenschaftler. 

„Wer in unserem s3-Labor arbeiten darf, hat 

eine sehr gründliche Ausbildung absolviert“, 

betont Jürgen Mertsching.

Bislang arbeiten vor allem Wissenschaftler 

des Instituts für experimentelle Virologie im 

s3-Labor der MHH, aber auch andere Grup-

pen planen neue Kooperationsprojekte mit 

luftübertragbaren Keimen wie beispielsweise 

Tuberkuloseerregern, die durch das Fehlen 

der zwei ** nun möglich werden. denn wenn 

Krankheitserreger miteinander kooperieren, 

scheren sie sich nicht um sternchen an der 

Tür der Forschungslabore.

romy Weller im eingangsbereich des neuen s3-Labors an der MHH

Mehr Raum für Kooperationen - das 
S3-Labor des TWINCORE zieht an 
die MHH von Jo schilling

diesmal etwas mehr als ein…

…Editorial

derzeit kommen viele Menschen aus dem 

Ausland zu uns. sie nehmen zum Teil er-

hebliche risiken auf sich, weil sie zu Hause 

keine Chancen mehr für sich und ihre Fa-

milien sehen. Kürzlich sprach Frau Bundes-

kanzlerin Angela Merkel davon, dass wir 

in diesem Jahr mit mehr als einer Million 

einwanderer rechnen können. die reakti-

onen darauf sind unterschiedlich und rei-

chen von aktiver Willkommenskultur bis zu 

offener Ablehnung. 

Am TWINCOre arbeiten derzeit unter den 

Akademikerinnen und Akademikern 41 aus-

ländische Kolleginnen und Kollegen aus 23 

Nationen. sie sind ein wichtiges Merkmal 

von TWINCOre und sie sind freiwillig zu 

uns gekommen, da hier jeder herzlich will-

kommen ist, der gut ausgebildet und moti-

viert ist, gut arbeitet und etwas erreichen 

möchte. Wir alle wissen aber auch: Am 

TWINCOre haben alle die gleichen rechte 

und Pflichten. Und das ist nicht nur bei uns,  

sondern auch an vielen anderen internati-

onalen Forschungseinrichtungen so.

Können internationale Forschungseinrich-

tungen somit ein Integrationsmodell für die 

Gesellschaft sein? sicherlich nicht, denn 

Internationalität gilt längst als Qualitäts-

kriterium für Forschungseinrichtungen. 

damit die Integration gelingt, müssen wir 

Fortsetzung auf seite 2



Ein Moment für Sicherheit
von dr. Jürgen Mertsching

Christian Schneider: Direktor 
des NIBSC von Jo schilling
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Zwischenfälle im Labor sind – bei aller 

Vorsicht – nicht völlig auszuschließen 

und treten immer wieder auf. Ein Miss-

geschick bei einer Injektion, ein Riss im 

Handschuh, ein Ritz in der Haut… Für ge-

nau solche Fälle gibt es das Sicherheits-

management am TWINCORE. Unser Ziel 

ist es, Zwischenfälle zu minimieren und 

Schäden sowohl für die Mitarbeiter als 

auch für TWINCORE zu vermeiden – und 

Ihnen im Ernstfall zu helfen.

die Abkürzung NIBsC steht für das „Natio-

nal Institute for Biological standards and 

Control“ in Großbritannien, mit sitz in Lon-

don, und sie werden der neue direktor. Was 

reizt sie an dieser Position?

CS: Ich werde ab 1.1.2016 designierter di-

rektor und übernehme ab dem 1.4.2016 dann 

den Posten des direktors. das NIBsC ist 

eines der international führenden Institute 

zur Testung biologischer Arzneimittel und 

hat eine sehr aktive Forschung zur Optimie-

rung solcher Testverfahren. das NIBsC stellt 

vor allem im Bereich Impfstoffe auch selbst 

standards her, die an die ganze Welt ausge-

liefert werden und die zum Beispiel sicher-

stellen, dass Impfstoffe global die gleiche 

Qualität haben.

Was haben sie sich als direktor für das  

NIBsC vorgenommen?

CS: Ich glaube, dass ich als neuer direk-

tor maßgeblich dazu beitragen kann, die 

Produkttestung, die „angewandte Forschung 

am Produkt“, und die Arzneimittelzulassungs- 

aspekte zusammenzubringen. diese Aspekte 

laufen oft unabhängig voneinander, dabei 

könnten beide Bereiche gut voneinander 

profitieren.

Apropos Zulassung. das NIBsC ist keine Zu-

lassungsbehörde, oder?

CS: das nicht, aber das NIBsC wurde 

neulich ein Zentrum der britischen Zulas-

sungsbehörde MHrA, Medicines & Healthca-

re products regulatory Agency. diese Ver-

bindung zwischen Forschung und Zulassung 

wird viele synergien erzeugen. Gleichzeitig 

ist das NIBsC eine Institution, die akade-

mische Wurzeln und Verbindungen hat, 

pflegt und ausbaut, was wiederum den Bo-

gen zur MHH spannt.

Bleiben sie dem TWINCOre trotz dieser um-

fangreichen Aufgaben als assoziierter Mitar-

beiter erhalten?

CS: In jedem Fall. das NIBsC forscht 

auch auf Gebieten, die für das TWINCOre 

und die MHH interessant sein könnten, z. B. 

in der Virologie, Immunologie, Bakteriologie, 

der Gen- und stammzelltherapie.

dann wünschen wir Ihnen viel erfolg in der 

neuen Position!Mal angenommen, nun ist eben etwas schief 

gegangen. Um zu verhindern, dass daraus 

ein größerer schaden entsteht, müssen sie 

andere informieren. Lassen sie sich von Kol-

legen helfen. sofern sie selbst betroffen 

sind, sind sie vielleicht zu aufgeregt, um kla-

re entscheidungen zu treffen. Ihre An-

sprechpartner sind mit Telefonnummern 

und e-Mail-Adressen im sicherheitshand-

buch dokumentiert. das sind in erster Linie 

Ihre Labor- oder Projektleiter oder deren 

Vertreter und dr. Jürgen Mertsching, Leiter 

der sicherheitsservicekommission.

damit sie unser sicherheitsmanagement 

am TWINCOre schützen kann, benötigen wir 

Ihre Informationen bereits bei Zwischenfäl-

len oder Problemen, die zunächst noch gar 

keine Unfälle zu sein scheinen. Bitte nutzen 

sie das Formular “Zwischenfallmeldung“ und 

senden sie es ausgefüllt an dr. Mertsching – 

auch ruhig anonym. selbst wenn es zunächst 

nach einem Verwaltungsakt aussieht: Nur 

wenn wir von Zwischenfällen wissen, können 

wir sie schützen und das ist die Aufgabe des 

sicherheitsmanagements.

der „Zwischenfall“ ist Ihnen nicht ge-

heuer, und sie sind doch lieber zu einem 

Arzt gegangen? Gute entscheidung. Nur 

dann müssen sie innerhalb von drei Tagen 

eine formale “Unfallanzeige“ unter Beteili-

gung der Personalvertretung an die Unfall-

versicherung senden. Auch das dafür not-

wendige Formular “Unfallanzeige“ finden 

sie in der Unterrubrik “Verhalten bei Unfäl-

len“. Besteht nun der Verdacht, dass sie sich 

bei einem experiment mit Krankheitserre-

gern infiziert haben, bleiben sie möglichst 

für 14 Tage in der Nähe der MHH – auch, 

wenn keine Krankheitssymptome auftreten. 

Und vor allem: Verzichten sie während die-

ser Zeit auf eine Fahrt ins Ausland.

aktiv sein. Jeden Tag. Und manchmal sind 

das nur Kleinigkeiten, wie das inzwischen 

legendäre internationale Buffet auf unserer 

Weihnachtsfeier. Oder das zweisprachige 

sicherheitshandbuch, das jederzeit im In-

tranet einsehbar ist. Unsere Verwaltung 

hält selbstverständlich wichtige Formulare 

zweisprachig vor. so gibt es viele weitere 

Kleinigkeiten, die das Zusammenarbeiten 

und Zusammenleben der Menschen aus 

verschiedensten Ländern am TWINCOre 

erleichtern, und erst dadurch ist es uns 

allen möglich, den Mehrwert der Internati-

onalität zu erleben und daraus Inspiration 

für die Arbeit zu beziehen. In dieser Hin-

sicht könnten internationale Forschungs-

einrichtungen vielleicht doch ein Vorbild 

für unsere Gesellschaft sein! Wir werden 

auf jeden Fall weiter daran arbeiten, dass 

TWINCOre international als eine attraktive 

Forschungseinrichtung wahrgenommen 

wird. ein großartiges neues Beispiel dafür, 

der binationale studiengang AMIBA, wird in 

dieser Ausgabe beschrieben.

Ihr



TRAIN Academy gestartet  

Es ist vollbracht – der erste Jahrgang 

der TRAIN Academy ist gestartet: Am 

15. Oktober 2015 war feierliche Eröff-

nung dieses einmaligen Weiterbildungs-

programms, das seinen Teilnehmern den 

Weg in die translationale Forschung eb-

nen soll. 

der Titel „Translationale Forschung & Medi-

zin: Von der Idee zum Produkt“ ist Pro-

gramm: In insgesamt elf Modulen berichten 

erfahrene spezialisten der TrAIN-Partner 

und ausgewiesene externe experten über 

die wichtigen Bereiche der translationalen 

Forschung und Medizin.

die 21 Akademie-Teilnehmer haben nun 

zwei Jahre lang eine intensive, berufsbe-

gleitende Ausbildung vor sich, die sie an-

schließend mit einem anerkannten Zertifi-

kat belegen können. In ca. 240 Pflichtstun-

den werden sie sich zudem mit den lokalen 

einrichtungen und experten vernetzen und 

sowohl sich als auch ihre Forschung im 

translationalen Umfeld positionieren. Js

„dIes…

Symposium 2015

In diesem Jahr wird unser symposium ganz 

im Zeichen des „Centre for Individualized 

Infection Medicine CIIM“ stehen. 20 

sprecher aus dem TWINCOre, dem HZI 

und der MHH werden am 3. dezember 2015 

verschiedenste Aspekte der individualisier-

ten Infektionsmedizin beleuchten und damit 

einen wichtigen wissenschaftlichen Impuls 

für die Gründung des – zunächst virtuellen 

– CIIM geben. 

Präsident der Helmholtz-Gemeinschaft 

am TWINCORE

der neue Präsident der Helmholtz-

Gemeinschaft, Prof. dr. Otmar d. Wiestler, 

war am 10. November 2015 zu Besuch am 

TWINCOre. einen halben Tag lang hatten 

Instituts- und Gruppenleiter Gelegenheit, 

Otmar Wiestler das „Translationsmodell 

TWINCOre“ nahe zu bringen. Impuls-

vorträge und vor allem Gespräche mit 

Nachwuchswissenschaftlern, die an der 

schnittstelle zwischen Grundlagen und 

Klinik forschen, haben ein rundes Bild 

von der rasanten entwicklung unseres 

Translationszentrums gezeichnet.

Ellen-Schmidt-Förderung 

Luciana Berod, Wissenschaftlerin am 

Institut für Infektionsimmunologie, erhält 

für ein Jahr ein Habilitationsstipendium 

aus dem ellen-schmidt-Programm 

der MHH. das Habilitationsprogramm 

wird jährlich ausgeschrieben und ist 

eine Personalmittelförderung, die die 

geförderten Wissenschaftlerinnen von 

routinetätigkeiten freistellen und so den 

Abschluss der Habilitation erleichtern soll. 

Luciana Berods Vollstipendium ist mit 

37.500 euro dotiert.
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Wenn von dem Blick über den Tellerrand 

bereits die berühmte Erweiterung des 

Horizontes zu erhoffen ist, können Teil-

nehmer von dem frisch am TWINCORE 

gegründeten binationalen Masterstudien-

gang AMIBA ganz neue Welten erwarten. 

AMIBA steht für „Master of Infection Biolo-

gy“, eingerahmt von Alemania – deutsch-

land – und Argentina. Partner des TWIN-

COre ist die Universidad Católica de Córdo-

ba (UCC), eine der führenden argenti-

nischen Universitäten mit neu eingerichte-

tem schwerpunkt für biologische For-

schung. Acht studierende – jeweils vier 

deutsche und vier argentinische – werden 

im ersten Jahrgang sieben Monate lang Ba-

siskurse in Argentinien besuchen und an-

schließend ebenso lange Methodenwissen 

in deutschland erlernen. Ob sie ihre ab-

schließende Masterarbeit in deutschland 

oder Argentinien durchführen, steht ihnen 

frei. „diese Aufteilung haben wir gewählt, 

weil wir den Masterstudiengang gleichzei-

tig auf zwei unterschiedlichen seiten der 

erde planen mussten“, erzählt dr. Wiebke 

Ginter, Managerin des studienganges am 

TWINCOre. „da wird man auf einmal mit 

unterschiedlichen Jahreszeiten und ver-

setzten studienzyklen konfrontiert.“

Möglich macht dieses umfangreiche Pro-

gramm die Förderung des deutsch-Argenti-

nischen Hochschulzentrums, einer durch 

deutsche und argentinische Ministerien ge-

förderten Netzwerkuniversität. „Mit den För-

dermitteln von 135.000 euro jährlich können 

wir einerseits die studenten, die sich jeweils 

im Ausland befinden, mit stipendien unter-

stützen, sprachkurse in der jeweils fremden 

sprache finanzieren und wir können unterei-

nander referenten austauschen“, sagt Prof. 

Tim sparwasser, Leiter des Programms auf 

deutscher seite. Bewilligt ist der studiengang 

zunächst für bis zu sechs Jahre. Bewährt sich 

das Konzept, können die Projektleiter weitere 

Förderperioden beantragen. „Wir hoffen, 

dann auch mehr als acht studierenden diesen 

einzigartigen studiengang anbieten zu kön-

nen“, schließt Tim sparwasser. Js

AMIBA beginnt  

die Programmleiter Hugo Luján und  Tim 

sparwasser vor dem Forschungskomplex 

der argentinischen Partneruniversität.

”Towards the establishment of individualized infection medicine“

7TH TWINCORE-SyMPOSIUM
3. deCeMBer 2015

Prof. Otmar d. Wiestler im Gespräch mit 

Teilnehmern der Jungen Akademie
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Maßgeschneiderte Therapien für 
Infektionspatienten von Jennifer debarry

Seit Jahren begleite ich Forschungsakti-

vitäten des HZI als wissenschaftliche 

Projektmanagerin. Ich freue 

mich sehr, mich jetzt als 

wissenschaftliche Refe-

rentin von Prof. Michael  

P. Manns dem „Centre for 

Individualised Infection 

Medicine“ (CIIM) zu wid-

men. Das CIIM ist eine ge-

meinsame Einrichtung des 

HZI und der MHH mit dem 

Ziel individualisierter The-

rapien zur Infektionsbe-

kämpfung. Es wird am 3. Dezember 2015 

seine Arbeit aufnehmen und zunächst als 

virtuelles Zentrum in Räumen der MHH, 

des HZI und des TWINCORE angesiedelt 

sein.

Als Prof. Heinz mir im september die stelle 

der wissenschaftlichen referentin von Prof. 

Manns – in seiner Funktion als klinischer  

direktor des HZI und Gründungsdirektor 

des CIIM – vorstellte, war ich sofort begeis-

tert. schon immer reizten mich besonders 

die anwendungsorientierten und transla-

tional geprägten Forschungsprojekte und 

das Feld der individualisierten Medizin hat 

hier enormes Potenzial. daher freue ich 

mich darauf, in diesem dynamischen For-

schungsfeld zu arbeiten und mit der reali-

sierung der CIIM-Pläne innovative entwick-

lungen am standort zu ermöglichen und zu 

begleiten.

derzeit wird das Potenzial personali-

sierter Ansätze in der Infektionsmedizin 

noch wenig genutzt. Individuelle Faktoren 

wie Alter, Vorerkrankungen oder gene-

tische und physiologische Voraussetzungen 

beeinflussen den Krankheitsverlauf aller-

dings erheblich. die translationale experti-

se und Infrastrukturen inkl. geeigneter Pati-

entenkohorten der Partner bieten optimale 

Voraussetzungen, um das CIIM zu einem 

international führenden Zentrum für indivi-

dualisierte Infektionsmedizin auszubauen. 

Als virtuelles Zentrum wird das CIIM zu-

nächst die Infrastruktur der Gründungsein-

richtungen nutzen, um bestehende For-

schungsaktivitäten in der personalisierten 

Medizin zu bündeln, zu koordinieren und 

auszubauen. Für eine erfolgreiche und 

nachhaltige Umsetzung des CIIM-Konzepts 

soll dann neben dem TWINCOre ein moder-

nes Laborgebäude entstehen. darin werden 

die Aktivitäten vernetzt und die CIIM-Ar-

beitsgruppen zusammengeführt. darüber 

hinaus erhoffen wir uns, durch eine Zentrali-

sierung von Kompetenznetzen wie „Hep-

Net“ und „CapNetz“ sowie des hiesigen 

standortbüros des deutschen Zentrums für 

Infektionsforschung „dZIF“ im CIIM einen 

einzigartigen Kristallisationspunkt für die 

Translationsforschung in der Infektionsme-

dizin zu schaffen.

 Jennifer debarry auf dem zukünftigen Bauplatz des CIIM – direkt neben dem TWINCOre
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Es weihnachtet sehr …

Wer in den letzten Jahren die spur des 

Weihnachtsmannes durch das TWINCOre 

verfolgt hat, weiß: die rentiere sind abge-

reist. In diesem Jahr wird es knusprig 

– die designerin Britta Freise hat für uns 

gebacken. TWINCOre in Mandelteig.

…UNd dAs“

LISA feiert 5. Geburtstag

die sommerakademie LIsA hat zum 5. Mal 

am TWINCOre stattgefunden - mit  38 

studenten aus 25 Nationen. Und inzwi-

schen wird LIsA zum selbstverstärker: 20 

Prozent der Teilnehmer sind durch LIsA- 

Alumni auf die sommerakademie auf-

merksam geworden. die Bilanz nach fünf 

Jahren: 199 studierende aus 61 Nationen.

der LIsA-Jahrgang 2015


